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Sehr ernste Etage an der potnischen

Grenze.
Die Polen erwarten den Angriffsbefehi.

Ekzberger an General Das-out.
Berlin, 12. Juni. Eine ganzr Reihe höchst beunruhigender

Meldungen über die Berschärfung der Lage an der deutsch-
holnischen Demarkationslinie haben den Reiehsminifier Erzberger
veranlaßt, heute folgendes schreiben an General Supent, ben
Chef der französischen Militärmission in Berlin, heldem zugleich
die Verbindung mit der interalliierten Kommission in Warsihau
obliegt, zu richten: 

» Herr General!
Der Reichsregierung ist folgender volnischer Befehl zur

Kenntnis gebracht worden:
Die Armee Hallen Teile der französischen Armee, die in

der Mehrzahl aus deutschen und eiierreidiiden triegigeiangenen
Polen besteht, also Landsleuten des jetzigen volnisehen Reiches,
wird jetzt der volnischen Armee zugestellr. Die Revublik Polen
befindet; sieh im Kriegszustand mit Deutschland. 6te bat aud
bai Recht, die Armee Holler gegen Deutschland zu verwenden.
Aus Veranlassung des Kriegsminifieriums vom 3. 6. 19
herben zwei Divifionen der salleriArmee in den nächsten
Tagen nach Posen abtransvortiert und dann sofort an de:
ganzen Front urteilt.

Generalstab Posen.Unterschrift. 
J.-Nr. 378/46/a19.

Ferner gehen nach abgehdrten Gesvräihen von Lissa die «
Leerzüge der dallersTransvorte nicht mehr
Ausladungen gegen Deutschland, da

Befehl zum Angrisf in den nächsten Tagen
erwartet wird.

zurück und erfolgen

« Außerdem find folgende Televhongesvräihe zwischen
tiefen und Kaukel bekannt geworden:

«! G! Únb M!" Lssksüss Mehr nach Lissa herauszu-
sehickem da heute oder morgen der Angrifssbefehl kommt. Die
lebten salerzüge werden fpätestens übermorgen kommen.

b! 1,12 Uhr kommt Dallerzug. Er wird in Kaukel
auigelaben. sämtliche Dallerzüge die noch kommen, werden
in Krotoschin unb iliegutidin, Punitz unb Kaukel ausg9k«s;;k«.

WITH HAVE« b!� Jthtm Tagen gemeldet:
a! nasf- mehrfachen Iuiiagen ben Ueherläufern find aus

Hallertruvventeilen in Warsehau Mannschaften herausgezogen,
in Abteilungen von mehreren hundert Mann zulammengestellt
und nad Posen befördert worden.

b! Jn einem Funkfvruch vom 7. 6. französischer Klartext
von Polen an den Eisselturuy an das Kriegsministerium Paris,
unterschrieb-n von» General Dombox Musnickh wird gebeten,
vier Eisenbahnwagen mit Pneumatik und Material zur Aus-
VsssskUUs, die stch Mk dem Wege von St. Didier burd
Deutschland nach Pofen befinden, umzuleitem da fid die Lage
versehärft habe. «

Diese polnischen Maßnahmen würden, falls sie zutreffen,
bm VMIUVCIUIIIOU des Wasfensiillstandes und und den münd-
lich gegebenen Bufidevungen des Marschalls Foch widersprechen.
Es ifi bei den örtlichen Behörden durch diese Maßnahmen« eine
starke Erregung entstanden, wodurch unerwünfehte Konflikt;
hervorgerusen werden können. Jch bitte daher um unverziigliche
Klärung und Absiellung für den Fall, daß die Gerüchte den

- Tatsachen entsvreihen sollten. Mit Riicksieht auf die Sringlidleit
der· Angelegenheit darf id einer Antwort im Laufe des morgigen
Tages entgegenieben.

gez. Erzbergen
Die Stiftungen der Polen.

Will« DUIIZTO 12- 3W�- J« einem Funksvrueh us
Warseham ezeiednet iliizeminister Majewskh Origade-Cene:al,
an die holni de Militärmissiom General Rome in Paris, werden
W3 SVUIIIIUI 10 000 Gasmasken sowie Manier: unb Mannliehers
vatronen verlangt. Ferner sollen außer den bereits festgesehten
sesiellungen von den elf voluisrhen Grabungen wenigstens die
Artillerie abgesandt werden.

An den Gtaatsvräsidenten der volnischen Revublih Pade-
rehili in Paris, erging die Weisung, den alliierten Regierungen
unb Marfehall Joch die Bitte des Kriegsminifieriums zu über-
mitteln, daß Rumänien den Auftrag erhält, eine bestimmte
Anzahl russischer vollzähliger 3 Beil-Batterien von dem dort
gebliebenen Ha ial sowie wenigstens Zsoosihuß vro Geschiiz
an Polen abzutre en. Die Angelegenheit set dringend wegen des
langsamen Eintreffens der französischen Ar«tillerie.

Der peinliche Aufmarsch gegen Deutschland.
Von der sallersArmee hat auf dem Durchmarsch durch

Seutidlanb nad ber 1., 2., 3., 6. unb Lebt-Division etwa die
Hälfte der 7. Division volnisches Gebiet erreicht. Mit den
Transvorten der lebten Tage sind aud die Tankgeschwader der
einzelnen Divisionen  ein Geschwader zu 24 Tanks! burd Sentids
lanb burdgelemmen. Polnisches Gebiet haben damit bereits
72 Einheiten dieser Waffe erreicht, über die wir Deutschen be«
kanntlich nur in außerordentlich geringer Anzahl verfügen.

Die Lage an der volnischen Isifront tritt vollkommen zurück
vor den Ereignissen an der volnischideutschen Grenze. Polen
befindet sich im vollen Iufmarid gegen Deutschland und zwar
mit allen verfügbaren Truvven feiner aus 300000 Mann zu

Freiwillige vor!
zum Eintritt in die

Reiebswebt!
Jeder im Grenzschuß Ost tätige Unter-

ossizier und Mann erhält:
a.! mobile Löhnung nach Dienstgradz
b! 3 Mark täglich Reichswehrzulagq

_c! 2 Smart tägliche Kamvfzulagez
d! 1.65 Mark täglich Löhnungszuschuß für

Verheiratete .ohne Kind,
2,65 Mark täglich Löhnungszuschuß «»

für Verbeiratete mit einem Kind, für
jedes weitere Kind 1 Mark täglich mehr;

e! .30 Mark Treuprämie, steigend bis 50
Mark für außerhalb der Reichsgretize
stehende Truppem soweit vectragltch zu-
i�m g;

f!  e älierpflegnitg, Bekleidung und Unter-
unft.

i

Unteroffizieren und Mannschasten
steht die Offizierslaufbahn offen. 30
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vorbehalten.
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Verantwortungssreudige Männer melden

sich umgebend in der

Kreismerbkftellc Namslaa
Kreishaus,� Zimmer 5.

Osollendung des 17. Lebensjahres
Bedingung. « »

berednenben Gtreithaire, zu denen die 50000 Iiann der Deun -
holen in der Provinz Posen hinzuzurechnen sind. An der D -
front sind angesichts der dort von den Bolfihewiki in kaum
nennenswerter Weise drohenden Gefahr nur die alernotwendigsien
Kräfte belassen worden, alles irgendwie Entbehrliehe befindet sieh

« auf dem Abtransport nad den deutschen Grenzen. Alle Anzeichen
weisen darauf hin, daß der Aufmarseh der Polen in vollem
Gange ist: Hohe Stab· sind an die bentiden Grenzen heran
verlegt worden, der Stab von Zaller selbst angeblich nad Krakau.
�bebe Difiziere -� es handelt fid meist um französische Generäle
� befidtigen bie in der Nähe der deutschen Grenzen bereit«
angekommenen Truvpem Die volnisehen Dörfer an der deutschen
Grenze müsien bis zu bestimmten Terminen, � anscheinend zur
Freimaehung von Quartieren, � geräumt werden. Truvvens
teile, die in der Utraine abgekämvst waren, erscheinen naeh
ästederauffillung und langer Irholungszeit an der deutschen

renze.

sämtliche Hallerschen Divisionen find unseren Grenzen
gegenüber zusammengezogen worden, und zwar zwei Didisionen
der Hallerschen Armee, die bisher anstatt zur Bekämpfung der
solicited-sitt, zur Niederringung der ukrainischen Antiibolscbewiiien
Verwendung gefunden hatten, stehen gegenüber dem eberidle-
fischen Kohlengebiet bei Czenfiocham wo sie kürzlich vom General
Holler besichtigt wurden und bei Auschwitz zum Vormarsch be·
reit. � Drei Divisionen Hallers flehen gegenüber der ostvreus
blieben �! unb derswestvreußifehen �! Güdgrenzr. Die der
Zahl tuscb sechste Halm-Division, der Nummer nach die siebente,
ist zunächst für Lodz bestimmt.  eilte diese Division die lebte
ber burd Sentidlanb zu transportierenden sein, so ist damit
zu rechnen, daß die Polen nach Beendigung des Transvortes
die Maske fallen lassen und die Hallerschen Divifioneu aud in
der Provinz Poseu einsehen.

Nach Watsihauer Zeitungen hat auf dem Kalischer Bahnhos
bereits Ende Mai eine Zufammenkunft zwischen Pilsudski und
dem Posenschen Dberkommandierenden Dowbor Musnieki statts
gefunden. Hierbei hat fid Sehber Musnicki mit seinen Truvven
dem Oberbefehl Pilsudskis unterstellt. Auch dies weist darauf
hin, daß demnächst mit der Verstärkung der posenschen Nord-
gruvve,- die berauifidtlid den Angrifs auf die Linie Schneide«
miibl-ilirembera-iübheitlid Thau, eröffnen dürfte, burd
kongreßholnische Senioren zu rechnen ist.

Wie die Polen in Galizien hausen.
WTQ Wien, 12. Juni. Aus Limberg wird burd einen

Boten folgender Hilferuf der Ukraiaer gebradt:
Das in Osigalizien einrückende zziolaifche Militär unb bie

wen eiagesehteu politische« Verwaltungsbehörden führe« gegen bie
Ulrainer und Juden einen wilden Ausroitungskamps Ueberall
wurde das Gtanbredt verhängt und militärisehe Gtrasabteiluns
gen errichtet. Die in politische Gefangenschaft geratenen ukrais
nifchen Soldaten, und Dtfitiere, werden sofort gehängt, Kranke
unb Verwundete werden getötet. Jn den Gtädten und Dörsera
werden die Angehörigen der ukraiaisehen Jntelligenz, vor asem
Geistliche und Lehrer, massenhaft verhastet und zumeifi stand-
rechtlich feiert abgeurteilt. Pfarrer Demtschuk in Gelal, ein
70fähriger Greis, wurde standreehtlieh aufgebängt, weil sein Sohn
als ukrainischer stadtkemmandant fungierte. Ebenso wurden
die Pfarrer Pelentkpb Lovatinskh used Peles gehängt. Pfarrer
Nyfchankowsiyj aus Strhj wurde ohne Berhör von pelniiden
Soldaten ers-hoffen. Die ukraiuisehen Eisenbahner und Posi-
bedienfteten in Leusberg wurden verhaften Eine in das Saß:
lianersKloster in Zowkwa eingedrungene polnifche Legionsabteis
lang verhastete fanetlide Mönche unb fieckte die Sruderei, bie
Bibliothet und die Kuastsammlung in Brand. Jn der ukrais

gerichtet. Sie rituellen grierbiid-latbeliiden Begräbnisse der
Ukrainer sind verboten.

3te Wahrheit über Deutschland-
wirtskhaftiicije Zukunft.

trübe Aussichten. «
Wir stehen vor der �ntideibnng, eb wir mit unseren

Eegern werden Frieden schließen können oder nidt. Sa ift
es an der Zeit, fid einen kleinen Ueberblick zu verschaffen, in
helde hirtidaftlide Lage ein Friedensdertrag auf der Grund-
lage des Berbandsentwurfes oder ein Vertrag. der nidt burd-
greifenbe Ienberungen in den wesentlichen Punkten enthielte,
Deutschland bringen würde.

Schon unabhängig vom Friedensvertrage ifi die künftige
wirtschaftliche Lage Deutschlands außerst schwierig. Sie Ir-
beitsleisiung ist geringer infolge Unterernährunp politischer
Unruhe und Verkürzung der Arbeitszeit. Auf der andern Seite
ist der Unternehmungs eist angeiiibts der Unmöglichkeit irgend
einer Kalkulation gelä mt. Die Steuern und Löhne find un-
sichere, drohende Faktoren, der gesamte Wirtschaftskdrver ifi in
iiarker Unruhe, da in keiner Weise zu übersehen iß, heide
Wirtschaftssormen an Gtele der bisherigen treten werden, Iis
in alledem ein gewisses Ileidgehidt eintritt, wird ·aeraume
Zeit vergehen. Umwälzn en von ield unerbirtene Umfang,
wie sie der deutsche Wirts aftskörver durchweht, können nidt
von. heute aus morgen wieder zur Ruhe kommen. «

Zu diesen überaus schwierigen Verhältnissen, an denen
an fid [den mander verzweiseln mbdte, kommen die Bedin-
gungen des Friedensvertrageh Was sie finanziell Deutschland
ausbürden wollen, ist bekannt. Mögen sie im einzelnen gemildert
werden oder nicht, sie bedeuten eine Gehuldkneihtsihaft bei
beutiden Volkes auf Jahrzehnte hinaus und die Unmöglichkeit,
daß irgend semand mehr verdient, als er für die dringendtze

nisehen Kirche in Domaschhr wurde ein Mannschaftsklosett eins»



Noidurft feines Lebens braucht. Sie bedeuten ferner eine
völlige Zerrüttung unseres Keeditshitews und, da uns nichts
anderes übrig bleibt, als ins Ungewiffe Not-n zu drucken, auch
eine Zerüttung unseres Geldspitems durch Pspiergeldwirtfehafh

Jn der Versorgung mit den beiden Rohstoffem auf denen
Deutschlands Jndustrie und feine wirtfihaftliehe Kraft sieh
grünbeten, treten umwälzende Aenderungen ein. Selbst wenn

lFortfeizung in der Beilage.!

Statutes.
i? Revision, 13. Juni.  Die Deutsche Turncrschafy hat

einen überaus herben Verlust zu beklagen: in der Nacht zum
3. b. Mir. starb ganz plötzlieh in Breslau der erste Borfitzende
derselben Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Theodor Toeplig Zum
zweiten Male ft ht die deutsche Turnerfehaft an der Bahre ihres
Vorsitzenden innerhalb der Kriegsjahry der each den  Tode bes
alten Goeh das Schiff der D. T. mit ruhiger, kräftiger Hand
zielbewußt durch alle Stürme des Krieges und die Umwälzungen
gesteuert hat. � Ganz besonders hart ist der II. Turnkreis
 Schlefien und Südposen umfassend! getroffen, der in dem
Verstorbenen feinen unerneüblieben, treuen Kreisvertreter betrauert,
unter dessen mehr als 25jähriger Leitung der Kreis sieh zu
schönster Blüte entwickelt bat. � Geheimrat Toeplitz war, wie
wir in  »Stadion« lesen, einige Jahre vor dem Kriege Vertreter
der Deutschen Turnerfchaft in  Neichsausfchuß geworden und
hat dort durch sein verbindliehes Wesen viel zum guten Einvernehmen
zwischen den Turns und Sportverbänden in  Reicbsausfehuß
beigetragen. Jn den Vorarbeiten für die internationalen
olympifchen Spiele 1916 bewähtte M! fein ausgleichende-o Einfluß
in bester Weise. Vor allen  gab er auf den  internationalen
olhmpisehen Kongreß in Paris als Mitglied der deutschen Ver-
tretung in der Bestimmung des zukünftigen iurntrifehen Standaeds
Programms durch seine eindrucksvollen Reden und seine Fähigkeit,
sieh in gleicher Gewandtheit in allen drei Kongreßfpraehen
auszudrücken, den Ausfehlag Mit Abschluß des Krieges und
Neuaufbau des Neiehsausfchusses wurde Teoplitz zum ftellvertreten den
Vorfitzenden gewählt. Eine seiner letztemHandlungen in dieser
Eigenschaft war die Zustimmung zu einer Vorftandsfitzung im
Juli in Berlin, woraus zu erkennen war, daß der Verßorbene
auf eine noch recht �lange und eifrig  gemeinsame Arbeit in 
Reiehsausfcbuß rechnete. � Jce Breslau war Geheimrat Teoplitz
Leiter des Krankendauses Bethesda und ein vielbegehrter Kinder-
arzt. Ueber 20 Jahre gehörte er der« «« « &#39; « f &#39; »,
zuletzt in deren Vorstand, an, war Vorfißsnder des Sehulausschusses
und hat sieh besonders um die Ferienkolonien große Verdienste
erworben.

ACVomobekfelJlefifäJeUKohlenmarkts Trotzdemimvergangenen
Monat, abgesehen von den  Ausstand der polnesehen Bergarbeiter
in  Nybniker Revier, besondere Störungen nicht zu verzeichnen
waren, sind, so wird der Neisser Zeitung geschrieben, die Förder-
liistungen der Gruben doch sehr niedrig geblieben, so daß
eine Herabminderung der hohen Förderkosten ausgesehlossen war.
Hierzu kommen noch die ständigen neuen Forderungen der Bergleute,
die sich- zur Zeit aber weniger auf Löhne als hauptsächlich auf
Beschaffung billiger Lebensmittel durch die Gruben erstrecken,
sowie der Umstand, daß die Arbeiter vielfach eigenmächtig verkürzte
Schichten unter _8 Stunden verfahren. Die Verhältnisse sind
also naeb wie vor keineswegs rosig. Die Verkehrssehwierigketten
haben sich etwas gemildert, die Wagenstellung war in  großen
ganzen ausreiehend, leider aber recht un gleichmäßig und un zuverläfsig
Die Notfehreie der Verbraueher über mangelnde Kohlenlieferungen
wollen nicht verftummem Die oberfchlesisehe Kohlenindustrie ist
aber auch genötigt, auf bie Kohlenverforgung des neutralen
Auslandes Bedaeht zu nehmen, um Gegenwert  für dessen
Lieferungen zu schaffen. Ferner wurde dureb die in  Austauseh
gegen Kartoffeln aus der besetzten Provinz Pofen an die Polen
gelieferten Kohlen das Ouantum für den Jnlandverbraueh noch
wesentlich weit herabgemindert Vethältnismäßig an  beften
war noch die Verforgung der Koksanstaltem denen es dadurch
mögliäz war, die in der vorangegangenen Zeit erlittenen Schaden
wieder etwas auszugleichen. Daß die Befetzung Dberfehlesiens
durch die Polen für Verforgung der deutschen Kohlenverbrauch»
geradezu katastrophale Folgen haben würde, braucht nieht erst
gesagt zu werden.

= lBersiäeite Auspräguug von Kleingelins Zeitungsnaehriehten
zufolge wird, un  dem herrschenden Mangel an Kleingeld abzuhelfen,
die Ausprägung von Kleingeldmünzen in doppelt verstärkter 
Maße erfolgen. Je  Betracht kommen 50-Pfennig-Stü ke, von
weichen 10 Millionen hergeftellt werden sollen. 5 Millionen find
bereits ausgeprägt. Von Eifenmünzen �-Pfennig-Stüeke! find
etwa 37 Millionen, von Zinkmünzen �0-Pfennig-Stüeke! 29
Millionen ausgeprägt. Es steht zu erwarten, daß in Kürze
eine neue Anweisung des Bundesrats zur Ausprägung weiterer

-«Kleinmünien ergeht. s� Auf die Einführung eines Ase-Pfennig-
Stückes ist nicht zu rechnen.

DentfclyNatioirale Volkspartei des Kreifes Namslaru
Vom 10. bis 12. Juni veranstaltete der hiesige Kreisverein

der Deutseh-Nationalen Volkspartei in  Saale der Grimmssehen
Großherberge einen Jnformationskursus in Parteiangelegenheiteeu
Es wurden 8 Vorträge gehalten und zwar sprach Generalfekretär
Kub e aus Br slau an  Mittwoch vormittag über das Thema:
DentfäkNationale Volkspartei und Auslandspoliiih und an 
Donnerstag naehnetttag über: Deutsclkdiatiouale Volkspartei
und Christentum. Pasteisekretär ·Kindervater aus Breslau
berichtete in ausiührlicher Weise an  Dienstag früh über
Organisation und Verfammluugstechuih und naehmittags über:
DeutfelkNateouale Volkspartei und Landwittfidafr. Ferner hielt
felbiger an  Mittwoch einen Vortrag über: DeutfchMatlouaie
Volkspartei und Fürsorge sit  Mittelstaud und Beamtenschast
nnd am Donnerstaa früh über: die Friedensbedingungen nnd
ihr Einfluß auf Volkswirtschaft und Voltsecneueeung Ja
Ergänzung zu diesen  Vortrage sprach noch Herr Parteifekketär
Neufeld Breslau über: die politischen Folgen der Friedens-
bediuguugetu 
Die Verhandlun en wurden geleitet von  Kreisvorsisenden
Oberamtneann Muf ner aus Catlsknhe O.-S. Das Jnteresse
an den hoehinterefsanten und aueh belehrenden Vorträgen wurde
von Tag zu Tag lebhafter und knüpfte sieh an alle Borträ e jedesmal
eine reeht interessante Aussprache, an der M; die tglieder,
auih die Damen der Deutfqssiationalen Volkspartei in  Kreise -

Naneslau, ganz besonders Herr Kaufmann Siege hierfelbst und
Pafior Hoffmann Reichthah beteiligten, sodaß diese Veranstaltungen,
in welchen die Herren Parteibeamten den Znhörern n it vollen
Händen aus dem reichen Schaize ihres politischen Wissens und
ihrer praktifehen Erfahrung ein ,,voll gedeckt und überflüssig
Mäuse« in den Stoß febiitteten, niebt ohne fruehtbaren Erfolg
geblieben sind. Vor allen  war es der Pfingstgeist der Einigkeit,
der über den Wogen der Verhandlungen schwebte, sodaß der
Jnsorneationskursus einen ebenso befriedigenden als harmonischen
Abfchluß fand. Den Herren Partetbeamten müssen die hiesigen
Parteimitglicder für die mühevolle Vortragsarbeit von Herzen
dankbar sein.

Namslau Die deutsch-demokratische Partei hat beim Kreis·
Ausschuß folgenden Antrag eingebracht: Bei der bevorstehenden
Siedelung und Landpsrzellierung wird in allen den Fällen, in
denen es sieh un  Aufteilung ganzer Güter handelt, die �Seblea
fiiche Landgefellfehaft« in Breslau die aufteilende Stelle fein
müssen. da nur ihr das notwendige Betriebskapital und die er-
forderlichen technischer  und sonstigen Beamten zur Verfügung
lieben, un  so große Objekte behandeln zu können. Jn allen
Fällen jedoch, in denen Teile von Gütern abgegeben werden,
un  teils den vorhandenen kleinen Grundbesid zu einer wirt-
schaftlich angemessenen Größe zu versiärken, teils auch kleine
Handwerker- und Arbeiterftellen neu zu gründen, wird es- unbe-
dingt notwendig sein, eine Stelle zu schaffen, die ihren Sih in
der Kreisstadt hat und von hier aus mit technischer Unter-
ftützung durch die Schlesifche Landgesellfchaft diese Arbeit leistet.
Zu diesem Zwecke beantragen wir, die Gründung einer .Gemein-
nüizigen Siedelungsgefellfehaft m. b. H. für den Kreis Naneslau«
herbeizuführen und den  Kteista e baldigst eine entsprechende
Vorlage zu machen, in der auch e ne finanzielle Beteiligung des
Kreises vorgesehen ist. Unser Nachbakkceis Oels bat eine solche
gemeinnützige Siedelungsgefellfehaft bereits ins Leben gerufen.
Wir empfehlen, die Delser Gründung zum Muster zu nehmen. V

Der Vorstand des Kteisvetbondes Namslau der Deutschen
Demotkatischen Partei.

Lebeusueittelzulagein
Un  irrtümliehen Ausfassungen zu begegnen, wird hiermit

nochmals darauf hingewiesen, daß Lebensneittelzulagen grund-
fauler!! nur auf ärztliches Aitest gewährt werden können.

" Die den  Kreisausfehuß eingereichten Atiefte werden der
hiesigen Aerztekomneission vorgelegt, welche die Attefte beguts
achtet und Streichungen unter Berücksichtigung der in Frage
kommenden Krankheiten und der; zur Verfügung stehenden Lebens-
mittel vornimmt.

Diese Maßnahme ist in  Jntereffe der Kranken unbedingt
erforderlich, weil sonst nur ein Teil der Kranken Lebensmittel-
zulagen erhalten könnte, während die übrigen leer ausgehen müßten.

Für die von der Aerztekommifsion bewilligten Zulagen
werden den Kranken Lebensmittelmarken verabfolgt.

Mk: Rückfiiht auf die außerordentliche Miichknappheit ist«
es leider nicht möglich, die Vollntilchkarteu in voller Höhe
zu beliefern. Infolgedessen müssen dieselben entsprechend der zur
Verfügung stehenden Milehneenge und den  Nennwert der Iiilchs
karten bei der jkweiligen Milchausgabe gekürzt werden, jedoch
auf nicht weniger als IV: Ltr.

Vollmilehkarten in  Nennwerte von 17- Ltr. und darunter
werden voll beliefert.

Sollen die Lebensmittelzulagen nach Ablauf des Attestes
ohne Unterbrechung weiter gewährt werden, so ist ein neues
Attest rechtzeitig, mindestens aber 14 Tage vor Ablauf des
alten Attestes eingureicben, da die Aerztekommifston nur einmal
wöchentlich zufanementritd

Preffevermert
Das Kriegsministerium hat verfiigt, daß in Zukunft nicht

wehrhfliehtigen Männern, sowie Frauen und Kindern wie früher
die Iusreife nach den  von den Polen belegten Gebiete der
Provinz Pofen gestattet werden kann, daß Personen deutieber
Nationalität beiderlei Gesehleehtd fedoeh iu jedem einzelnen
Falle außer der Genehmigung des für ihren Wohnort zuständigen
Generalkourmandos  für in  belebten Gebiet anfällig gewefene
Personen: der Zentralpolizeifielle Oßen! die Einreifeerlaubnis
des polnifehen Oberkommandos bedürfen, da sie sonst ausnahmslostnterniert werden. Für wehrpfliehti e Männer im Alter von17i bis 60 Jahren leibt die Demar akionslinie auch weiterhin
ge verrt.

Anträge find durch die zuständigen Polizeibehörden  Land-
rat, Polizeipräsideny Polizeiverwaltung usw.! dein  General-
kommando zu stellen. Den  Antrage ist, soweit fie nach vor-
stehenden  erforderlich iß, die Elnreifeerlaubnis des polnisehen
Oberkomueandos beizufügen.·. O

�� Je  der Nr. 27 vom U, Mai 1919 ber �Seblefifeben
Arbeiter-Zeitung« befindet sieh auf der dritten Spalte der zweiten
Seite unter .Polen« ein Artikel mit der Uebersehrift ,,Deutfehe
Pläne für einen neuen Krieg gegen Seien." e« heißt dort im
ersten Ablaß:

»Die �Saiib Mail« deckt Pläne Deutfchlands gegen Polen
aus. Drei geheime Dokumente sind in die Hände der alliierten
gefallen, die beweisen, daß Deutschland Polen bei der ersten

ele enheit angreifen wird«
Dei: d tte Absatz lautet:

�Bei einem anderen Dokument handelt es sich um einenBrief des Chefs des Generalstabes der Feldarmee an den
Kommandierenden General des 6. Armee orps in Breslau
von  15. März. Es wird darin aufgefordert, entscheidende
Maßnahmen zu treffen, um Zwifehenfälle in Dberfeblefien her-
vorzurufem Diese Zwifeheufälle sollten in der Presse erwähnt
werden. Auf Grund derselben follen dann diplomatische Diffe-
renzen hervor-gerufen werden. Das Dokument führt in diesen 
Zusammenhange unter anderen  aus: Es wird anempfohlem
Ethebungen von olen in der Gegend der deutschen Grenze
hervorzurufem an muß die deutsche Presse beeinflussen,
welche in dieser Sache mittelst tendenziösen aufreizender Ar-
tikel mitwirken kdnntr. Die fich ergebenden Unruhen müssen
dem Hauptquartier mitgeteilt werden, welches einen diesbezüg-
legen Bezieht an die Wasfenftilistandskommifsion abgehena en wir .«

Von diesen aus der � Santa Warszawska«  alfo einen 
Warfehauer Blatt! übernommenen angeblichen Befehl vom 15.
März 1919 an ben Kommandierenden General des 6. Armee-
korps, über eine Absicht der Obersten Heeresleitung einen polnisch-
deutschen eg zu provozieren, ist nach erfolgter Naehforfehung
bei keine teile etwas bekannt.

Es handelt fieh also um eine glatte Fälfchung, die von
volnischer Seite ausgehend, in die EntentoBlätter mit-der klaren
Absichh die Deutschen als Angreifer hinzustellem übertragen
worden ift. Nach den Heeresberiehten des 6. Armeekorps be-
unruhigen die Polen die Grenzorte tagtäglich durch Befehießung,
Ueberfälle usw.

Kein Zweifel kann darüber bestehen, daß große Gebiete
Sehlesiens, wenn nicht der »Grenzsthutz&#39;« treue Wacht hielte,
genau wie Posen fehon längst ein Opfer der polnischen Habgier
geworden wären.

� kaufmännische Kurfe in Fremdfpraehen und Handels-
fäehern beginnen Anfang Juli hierfelbft unter vers. Leitung
des Breslauer Spraeh- und Handelslebrers V. Nowaek. Jedem,
der fein Wissen auf gründliehe und billige Art erweitern will,
sei die Teilnahme dringend empfohlen. Mühe  es siehe JnferatenteilJ

kirchliche Nachrichten.
Am Trinitaiisfesc den 15. Juni 1919 predigen:

aftor Melzn
11 vorm. Rubergottesbienlf-
Kollekte für Außerordentliche Notfiändr.Montag, den 1G. d. M· abends 8 Udr Bibelstundr.
Dienstag, den 17. d· M. krachen. 4 Uhr Mifsionsnähvereitu

Verein-nacbrichten.
Sonntag, den 15. Juni nachm. 3&#39;]: Uhr Ausflug des Luifenvereins
Ehristliche Gemeinschaft  innerhalb der Landegleirches Schützemstragel 6, Sonntag abend 8 Uhr Bersarnmlung Herr Pastor Geller,re au.

Staudesanetlielie Nachrichten.
Woche vom 7. bis 18. Juni 1919. _

Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburten, 5 Aufgeboir.
Es fanden statt: 2 Ehefchließungen

· Sterbefälle· Am is. Juni er. die verwitwete Fleifchermeister Erne-
siine Hoffmann gebotene Briickner von hier 84 Jahre alt.cr. der Schulknabe Richard Paul Kleinert aus Hesfenfieim
im Kreiskrankenhause Am 10. Juni er. der Stellenbesi
don hier, 79 Jahre alt. An  10. Juni er. Margarete Szydlik von hier,5 Monate alt. Am 12. Juni er. Johannes Hentfchel von hier, 7 Monate alt.

Bekanntmaklzunzp
Jn Gemäßheit des §80 des Einkommensteuer-Gesetzes vom

19. Juni 1906 wird di  Gemeindefieuerlifte für das Steuers:
1919, in welcher die bis zu einem Jahreseinkommen von ein·
900 Mark veranlagten Perionen aufgenommen itnd, in bete,
von  l4. Juni bis einfebl. Es. Juuid J. in  Geschäfts-
nimmer unserer Stadthauptkafse während der Dienstftunden von
8-12 Uhr vorm. dsfenilicb ausgelegt fein. Gegen die Veran-
lagung steht den Steukrpflichtigen binnen eiieer Ausfchlußfrist
von vier Woehen naeh Ablauf der Auslegungsfrift die Berufung
zu, welebe an den Vorfißenden der El &#39; f" «« &#39; . »&#39;
Kommission, Herrn Landrat hier-selbst, einzureiehen ist. Die in
der Gemeindesteuerlifte verzeichneten Personen haben Staats-
einkommenfteuer nicht zu entrichten.

Namslau, den 13. Juni 1919.
Der �icgiftrat. Säule.

« Bekanutmachuuep
Die Heberolle über die in  Reehnungsjahre 1919 zu zahlen-

den Straßenreinigunaskoften liegt in der Zeit vom l4. bis
einschließlich 2|. Juni d. I. während der Dienftftunden
vormittag von 8�12 Uhr in  Gefehäftszimmer unserer Stadt«
hauptkasse zur Einsicht der Beteiligten aus.

Einfprüehe bxtreffend die Heranziehung zu den veranlagten
Straßenreinigungskosten sind binnen einer Frist von 4 Wochen
bei uns anzubringen.

Der Lauf der Frist beginnt mit dem ersten Tage naeh
Ablauf der Auslegun sfrift.

Gegen den Bes laß des Magistrats ist binnen 2 Wochen
die Klage im Verwaltungsfireitverfahren vor den  Bezirksaus-
fehuß zulässig. Der Einspruch und die Klage haben keine auf-
fcksiebende Wirkung.

Namslau, den 13. Juni 1919.
Der: Magiftrat Schutz.

Betauutmachunxu
Die Heberolle über die im Reehnungsjahr 1919 zu zahlen-

den Wafseransehluß- und Messergebühren liegt in der Zeit von 
l4. bis einschließlich 21. Juni d. J. während der Dienst-
stunden in dem Gesehäftszimmer des Magiftrats zu Jedermanns
Einsicht aus.

De» Pflichtigen steht gegen die Heranziehuug der Einspruih
ab. Derselbe ist binnen einer rist von vier Wochen bei uns
anzubringen. Der Lauf der Fri beginnt n it dem erstes  Tage
nach Ablauf der Auslegungsfrift.

Gegen den Beschluß des Magistrats steht den Pfliehtigen
binnen zwei Wochen »die Klage in  Verwaltungsstreitverfahren
offen. Der Einspruch und die Klage haben keine auffehiebende
Wirkung. 
Namslau, den 13. Juni 1919.

Der Magisttah S eh u l z.

Ernteflä euerhebuug für Seiueife.
Sie Reiazsfte e für Gimüse unb Obst veranstaltet in der

Zeit von  10. bis zum 20. Juni eine Sehätzung bes garten-
mäßigen Anbaues von Gemüfr. Sie bedarf einer solchen
Schähung als Unterlage für die Verforgung mit Geueüfn Den
Herren Gemeinde- und Gutsvorfteherm sowie den Magistraten
Namslau und Reiehihal werden befondereFragebogen zugefandt
werden. Die nötigen Anweisungen zur Audfüllung des Frage«
bogens find aus ber gedruekten Anleitung, die jeden  Fragedogen
beigegeben ist, zu ersehen.

X p 
2.3.20 
F? · �Ü

II; erfuhr, di  ausgefüllten Fragedogen bis spätestens zum -
21. d. is.den  Kreisausfehuß, Abteilung für Obst und Geutiise
esnzureiehen.. -

S a h u r � Sanbratsamtsverbalter.

«



Beilage zu Nr. 68 des »Namslauer Stadtblattes«

wir Oberschlesien und die Saar behielten, würde infolge der
eingangs geschilderten Veränderungen in den Produktionsvm
hältnissen unsere Steinkohlensörderung nach dem Urteil von
berufenfier fachmännifeher Seite von 190 Millionen Tonnen
heruntergehe Der Bedarf wird schäßungsweise mindestens
116 Million Tonnen betragen. Es blieben zur Autfuhr 14
Millionen Tonnen; dagegen sollen wir nach dem Friedensvertrag
allein den Gegnern im Jahre 1920/21 444/2 Millionen Tonnen
und im Jahre 1929 noeb 35 Mlllionen Tonnen geben. Ging·
UND Obktlchlesien verloren, so würde sieh die angegebene Kohlen«
fötderung von 130 Millionen Tonnen um etwa 23 v. H. ver-
verrirgernz ginge aueb das Saargebiet verloren, so käme noch
eine weitere Verringerung von 7 v. H. hinzu. Lieferungsver-
träge mit Polen über den Bezug oberschlesiseher Kohle können
uns nicht befriedigen, da Obersehlesien unter polnischer Ver-
waltung deeorganisiert werden würde und die Polen uns aus
politischen Gründen bei der Lieferung zweifellos in jeder Weise
sehikanieren würden.

Allerdings kann die deutsche Braunkohlensörderung gesteigert
werden, und es« können im weiteren Maße als bisher Wassers
kräfte nuhbar gemacht werden. Doch das bringt keine grund-
legende Sienherung. Wir haben schon Braunkohlen aus Böhmen
beziehen müssen, von der es ungewiß ist, ob wir sie künftig
skbaltem Die wichtigste deutsche Wafserkraft, die des Ober-
rheins, nimmt Frankreich für sieh in Anspruch. Eine ruhige
Prüfung, die sich der Verantwortung ihres Urteils bewußt ist,
muß zu dem Ergebnis kommen, daß naeh den ursprünglichen
Bedingungen des Friedensentwurfs uns über die Hälfte unseres
Gefamtkohlenbedaris entzogen würde, womit �- da der Bedarf
von Eifenbabnen, Gasanftalten und Hausbrand kaum verringert
werden kann -� die deutsche Jneustrie zum Erliegen käme.
Wenn uns Oberfchlesieu und das Saargebiet verblieben, würde
dagegen· der deutsche Verbrauch um ein Viertel eingefchränkt
werden müssen. Das hätte zum mindefien die Folge, daß der
deutschen Industrie ihre bisherige Grundlage vollkommen ent-
zogen würde, sodaß irgend eine Vorausficht, in welchem Um-
fange sie weiter bestehen könnte, nicht mehr möglich wäre.

Was die Eisenerze anlangt, so gingen uns durch« die Ab-
trennung ElfaßsLothringens 75 v. H. unserer Elfenproduktion
verloren. Wenn e! auch gelingt, Verträge über die Lieferung
der Elfenerze zu schließen, nnb wenn wir, was sehr zweifelhaft
ist, genug fremde Währung aufbringen können, um weiterhin
Erze aus Spanien, Schweden usw. zu beziehen, so ist, da der
sichere eigene Besiö fehlt, nicht mehr daran an denken, daß die
deutsche Eifenindusirie weiterhin die Grundlage der deutschen
Wirtschaft bilde. Sie würde, wenn die sozialen Verhältnisse
und die Kohlenverforgung geregelt werden, ein von Zusälligkeiten
abhängiges unsieheres Dasein führen.

Baumwolle, Wolle, �baute nnb die weißen sonstigen Grund«
ftoffe unserer Industrie mußten wir schon aus dem Ausland
beziehen. Wir konnten dies, weil wir sie durchrrnfereAusfuhr
zu zahlen vermochten und weil wir dank unser-lett Handelsveri
tränen, unless! Ssthentwickelten Schiffahrt, eigenen-Kahn, sowie
kapitalkrästigen weitverzweigten Unternehmungen deutseher Firmen
im Auslande eine felbiiändige und zu beaehtende Stellung hatten.
Alles das wird uns durch den Frieden entzogen. Unsere Aus-
fuhr �- bei dem Darniederliegen unserer Indufirie an M?
schon verkümmernd � muß in erster Linie dazu dienen« Wim
Ichulden mit fremder Wahrung zu bezahlen. Nur soweit es
unsern Gegnern, den Hauptkonkurrenten unserer Ausfuhr, »Wir,
sollen wir behufs Einfuhr von Rohfioffen ausführen können«
Unsere Handelsfchisfe werden uns weggenommen; wir sind an?
die Willkür fremden Schiffsraumes angewiesen.

«befördern und dann, wenn sie will, die unsrigen. Die deutschen«
Interessen im Ausland gehen uns verloren. Die deutschen-Gut-
haben und Vermögen in fremder Wäbrung im Ausland, mit
denen wir wieder Einfuhrgefehäfte hatten beginnen können,
nimmt man reehtswidrig weg. Handeltpolitifeh sollen wir
keinerlei Rechte im Ausland zugesagt erhalten, weh» mm1.
begünsiigung noch Gleichstellung mit den Inland-m. M»
kann uns den Handelsbetrieb verbieten oder uns unterfchiedlich
behandeln, wie man will. Vom Osten werden wir durch die
Tseheehoslowaken unh Polen abgeschlossen.

Bei solchen Verhältnissen ist �- wenn nicht die Grundlagen
der Friedensbedingungen geändert werden � gar nicht daran
zu denken, daß wir, von der Eifeninduiirie ganz abgesehen,
wieder eine Texiilz Leder-, chemifche Jndustrie usw. auf irgend--
sweleher solider Grundlage werden haben können. Damit aber
jede Entwieklungsmögliehkeit abgeschnitten wird, nimmt uns der
Gegner von vornherein 30 b. H. unserer Maschinen weg.

Deutschland wird aufhören ein Jadustrieftaat zu fein. Es
wird keine anderen als kümmerliche und völlig unfiehere
iuduiirielle Existenzen hervorbringen können. Die Hauplquellez
des Unterhalrs der Bevölkerung versiegt. Damit nicht genug-«?
werden durch die Abtrennung der östlichen Provinzen etwas«
20 b. H. der landwirtschaftliehen Produktion weggenommen.�
Deutschland hängt damit nunmehr rettungslos vom guten;
Iillen der Getreide produzierenden Länder ab. Woher es das
Geld zur Bezahlung feiner Getreideeinfuhr und der Thomas-«
feblnde, die es künftig gleichfalls einführen muß, nehmen soll,
bleibt ungewiß. Auch als Agrariiaat kann Deutschland noch
weniger leben, als es dies früher konnte.

Aber felbst die eigene Verwaltung des Landes bleibt
Deutschland nicht. Die Kontrolle über die Binnenfehiffahrt auf
allen Wasserstraßen und Kanälen und damit indirekt, sowie
diereh eine» Reihe sonstiger Einzelbestimmungen die Kontrolle
über die Eifenbahnen geht an die Gegner über. Daneben wird
durch die Wiedergutmachungskommifsion eine unbegrenzte Feind«
herrfchaft über alle Erwerbszweige, Finanzwirtfehafd und Ver-
waltung ausgeübt.
&#39; Aus alledem ergibt sieh: mögen die Friedensbedingungen
so bleiben wie sie sind, mögen sie in unwefeutliehen Punkten
oder selbii in einigen Punkten, die wesentlich sind, abgeändert«

Unsere Ka VII?
hat die Konkurrenz im Bcsih fit U« W« N«««7«ch«" am�; einteilig das Recht zur Verleihung der deutfchsößerreichisehen Eisen-

Xzchkzzieegssehlüssel für die Schulden der deutschsösterreiehifehen

l ungarisehen Monarehie anzuwenden«

- nieht nur das lebte Mittel zur Bezahlung der notwendigsten

werden, wenn man versucht, sich nüchtern und ruhig» ein Ge-

Nauesla u, Sonnabend, den l4. Juni l9l0.

samtbild der wirischaftlichen Folgen zu machen, kommt man zu
dem Schluß, daß Deutschland vollkommen finanziell zerrüttet
wird und wirtschaftlich nieht mebr leben kann. Es ist nötig,
daß man das klar erkennt und offen und bestimmt ausspricht.

Die wiener Regierung
lehnt die tlcrauluioriliicg als.

St. Gerumin einbaut, 12. Juni. Nach einer Meldung des
Wiener TelnKorrnBureaus hat Slaatskanzler Renner heute dem
Ministerpcäsidenten Ctemerckau eine Note überreichen lassen, in
der er den Mächten der Entente voriiellt, daß das deutsch-öfter-
reichifcbe Volk durch die Bedingungen der unentbehrliehften Mittel
zur Erhaltung feines Wirtschaftslebens und zur Aufrechterhaltung
der itaatliehen nnb bürgerlichen Ordnung beraubt wäre, denn
ihm bliebe weder fein Heimatboden noch feine Lebensnotdurft
Es würde seiner reichften und fruchibarsten Landftriche beraubt.
Gegen ihren Willen, ihr nationale! Bewußtsein und ihre wirt-
schaftlichen Interessen würden mehr als vier von zehn Millionen
DeutschsOefterreiehern einer feindfeligen Fremdherrfchaft unter-
worfen. Man sei mit entmutigendem Stillschweigen über den
vom deutschen Volk in Wesiungarn wiederholt kundgegebenen-
Wunfch hinweggegangen, durch Volksabsiimmung über den An-
schluß an DeutschsOesterreieb befragt zu werden. Die aus dem
lebendigen Leibe eines Volkes herausgerifsenen Stücke würden
unter die reichen Nachbarn verteilt, die sie unter der Wucbt ihrer
wirtschaftlichen Ueberlegenheit erdrücken wollen. Was von Deutsch-
Oesterreich bleibe, beiiände bloß aus den Alpenländern und der
Hauptstadt Wien, die von den sechs Millionen Einwohner-n zwei
Millionen beherberge und zufolge ihres Aussebeidens aus der
früheren Monarchie ungleich mehr geschädigt würde, als irgend-
ein anderer Teil des ehemaligen Reiches.

Dieser-Staat könnte
uur ein Viertel der für feine Bevölkerung

notwendigen Nahrungsmittel
felbst erzeugen. Er müßte jährlich 12 Millionen Tonnen kaufen,
während feine �eigene Förderung kaum 2 Millionen erreiebte.
Er könnte die notwendigen Einfuhren nicht dureh Ausfuhr decken,
weil ihm mit den deutschen Gebieten Böhmens, Mährens und
Schlefiens fast alle Exvorlindufirieen entrissen würden, fo die
Braunkohlenlageez die Baum· und Schaiwoils und Leinenwebereh
die Glas· und Porzellanindvstriy die Zucketfabrikaiion und die
cbemifche Industrie. Gleichzeitig würde fein Transporlwefen
finanziell und betriebsterhnifih ruiniert, indem die vier Eisenbahn-
linien, die qrer durch die Alpen von Norden nach Süden führen,
und ebenso eine der zwei wi tigen Transversallinlen von Osten
nach Westen ihrer Ausgang unkte beraubt und vielfach unter-
broehen werden. Mit dem Verlust der deutschsböhmifehen Bäder
und Südtirols enlfiklen auch� die ausländischen Zahlungsmitteh
die der Fremdenverkehr ins Land bringe. Die Einfuhren, von
denen Nahrung und Arbeit der Bevölkerung abhängt, würden
nicht zu bezahlen sein. �

le Note weist ferner darauf bin, daß Deutsch Oefierreich
infolge der finanziellen Friedensbedingungen darauf angewiesen
sei, sich sobald als möglich Nahrungsmittel, Kohlen und andere
Waren aus den aus dem Boden der Monarehie entfiandenen
Staaten zu verfchaffem was wenigstens zum Teil durch Ausfuhr
der deutsch-österreichischen Jndustrieerzeugniffe geschehen könnte.
Da aber die neuen Staaten nach den Friedensbedingungen Deutschi
Oefierreieh gegenüber auch dann Meifibegünftigung genießen
würden, wenn sie DeutfcbiOesterreieh die Meiiibegünfiigung ver·
sagten und die Ausfuhr feiner Artikel rerbinberten, nnb da sie

has-n und Postlinien hätten, so hätten sie-auch kein Bedürfnis
wen�; Verträgen mit Deutsch-Oesterreieh. Auch eine Bezahlung
�au? uneutbebrlichsien Erzeugnisse der neuen Staaten durch Hin·
»Sie des DeutsehsOefterreieh noch verbleibenden Kapitals wäre
innige der Friedinsbedingungen undurchführbar. Der Um-

Stzkqtzwngehörigen werde so festgefetzy daß sie ungefähr zweimal
sp vlel zahlen müßten, als sie tatsächlich fchulden und zugleich
stieg· um neuen Staaten das Recht eingeräumt, alles Vermögen
der Staat-Bürger unh Handelsgesellsehaften DeutschsOesterreiehs
in deren Gebieten zuzbeschlagnahmem

Die Note sagt weiter: diese und ähnliche ganzunbegreisliehe
Klaufeln entspringen hexeiebr IMMVEICU Idee, N0 UMUEWIOIU
Bestimmungen, die die« AUTOR-U Måchts einem bcsisütsii VIII«
itaat auferlegen wollen, auf das Verhältnis zwischen unserem
neuen Staate und den anderen Teilen der früheren österreichischs

Die Entziehung des in Gebieten »der früheren Monarchie
befindlichen, d. h. fast des ganzen Vermögens der deutfckzsösters
reichifchen Staatsbürgcr wäre eine Unmöglichkeit. Damit würde

Lebensbedürfniffe genommen, sonder-n aucki
der vollständige finanzielle Zusammen-irrati-

bes Staates,
aller Kredittniiituty Verficherungsgestllschdftem SICH-U Mk
aller privaten Unternehmungen herbeigeführt-werden. Die mei�en
Unternehmungen, deren Sih Wien war, würden durch die Bei;
fchlagnahme ihres Vermögens in den anderen Ländern der
früheren Monarchie enteignet und die Schuldenlast des über-
lafieten deutsch-österreichischen Staates durch die Verpflichtung,
die enteigneten Seither zu entfchäsdigem ungemein erhöht, während
DeutsehsOesterreichs frnanzielle Kräfte durch Enteignung des in
der alten Monarchie gelegenen Vermögens seiner Staatsbürger
vernichtet würden.

Die Note erklärt weiter, daß die Vernichtung Deutsch-Bester-
rseichs und die Entstehung eiine! sozialen und politischen Rennie
hseitsherdes wobl man se« entspannen snmne am Oe« m:
alliierten und affozilerten rannte «» entfprechn � Aub �dm� III»
führten stunden mußten die ssriedenobedwgunaeir fedvvesenslitdes

der territorialen Fragen würden fcbon in den nächsten Tagen
von deutscbösterreiehifcher Seite Vorschläge gemacht werden,
während die wirtschaftlichen Anträge flir den Zeitpunkt vorbe-
halten würden, in dem alle bezüglichen Kapitel der Friedens-
bedingungen vorliegen würden. Schon jstzt werde darauf hin-
gewiesen, daß die Liquidation der Verhältnisse zwischen den auf
dem Boden Oefterreichsungarns entiiandenen Staaten eine ganz
andere Ausgabe sei als die Wiederherstellung des Friedens zwischen
kriegführenden Mächtem Sie erfordere langwierige Arbeiten und
könne nicht durchgeführt werden, ohne daß auch Deutsch-Decier-
reich getö.t werde. Die Note schlägt zur Entwirrung der wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den sich in die Gebiete der
Monarchie teilenden Staaten die. Schaffung eines besonderen
Aussehusses unter dem Vorsiß von Delegierten der alliierten
Großmäehte vor, in dem auch Deuifchsxfierreich mitarbeiten
würde. Der Friedensfchluß könnte erfolgen, ohne den Abschluß
der Arbeiten dieses Ausschusses abzuwarten.

Die Noke weist daraus bin, daß die Wirkungen der Friedens-
bebingungen, nämlich die Zerftüekelung Deutsch Oefterreichs und
die Vernichtung seiner Volkswirtschaft nicht den Absichten der
gegenwärtig die Geschicke der Völker lenkenden Mächte entsprechen
könnten. Die Zerfiückelung DeutfchOesterreichs würde M; in
ihren Folgen nicht auf DeutscbsOesterreich beschränken. Es würde
ein polltifches und soziales Chaos bewirkt werden, in das un-
vermeidlich die nächsten Naäzbarn veriirickt werden würden und
dessen lehre Auswirkungen unabfehbar ieien.

Die Note erklärt zum Schluß: Wir können vorweg keinen
Zweifel darüber lassen, daß die derzeitige deutsch-österreichische
Regierung, die durch feebs Monate unter den größten An«
strengungen die innere Ordnung und den äußeren Frieden des
Landes aufrecht erhalten hat, für die Folgen solcher Friedens-
låedingungen eine Verantwortung zu übernehmen nicht in ber
nge wäre.

Der Biererrat in einer ßaefgaffe.
Frankreich gegen die Aufnahme Deutschlands in deu Völkerbund.

Versailles, 10. Juni. Bei den Beratungen über die Ant-
wort auf die deutschen Gegenvorfchläge ist der Viererrat in eine
Sackgaffe geraten. Das geht ohne Zweifel aus sämtlichen Aeußee
rungen der Pariser Morgenpreffe hervor. Wie es fcheint, besteht
England, unterstützt von Amerika, aus Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund im Monat Oktober. Frankreich daliegen
verlangt eine zweljährige Wartezeit. Des ferneren beiiehen
Meinungsverfchiedenheiten über die Art, wie deutsche Minder-
heiten im Feindesland behandelt werden sollen, �anb schließlich
scheint man sich über die wirtschaftlichen und finanziellen Bürg-
fchaften- die man verlangen soll, nicht einig zu sein. Kurz und
gut, es herrscht heute vollständige Ungewißheit. Durch diesen
Stand wird auch die Stellung Oesterreichs zum Verbande
wesentlich gestärkt.

Versailles, 10. Juni. Es gewinnt immer mehr den Anschein,
daß von französischer Seite die ganze Kraft auf· den Kampf
gegen die Aufnahme Deulschlands in den Völkerbund gerichtet
wird. »Jourual des Debats« hebt hervor, daß es absolut not-
wendig sei, die Grundfähe vom ·7. ai aufrecht zu erhalten.
Man könne unmögliäz zugeben, da Deutschland automatiseh
Mitglied del Vöikerbundes werde und daß ihm dieselben wirt-
schaftlichen Vergünsiigungen eingeräumt werden, wie jedem ande-
ren Staate, der von Anbeginn an Mitglied des Völkerbundes
war. Auch hinsichtlich der Behandlung nationaler Minderheiten
will Frankreich keinerlei Zugesiändnisfe warben. Die nationa-
lisiische Presse in ihrer Gesamtheit sucht Elemenceau darin zu
beiiärken, daß er namentlich Konzessionen auf dem Gebiete
des Statuts des Völkerbundes berweigere. Unter diesen Um«
ständen ist vorerii garnicht abzufehen, ob die Antwort des Ver-
bandes auf die deutschen Gegenvorfehläge noch in dieser Woche
zu erwarten ist.

Auch der Börfenbericht des �Erneut� von heute abend erklärt,
daß ikaues Geschäft festzustellen sei, weil erstens »die Begünsti-
gungen der Streiks daran schuld seien, und auch der Zeitpunkt,
zu dem die Unterzeichnung des Friedenevertrages zu erwarten
sei, nicht abgesehen werden könne. Eine besondere Verftimmung
.auf der Pariser Börse scheint es bervorgerufen zu haben, »daß
sie; hle enalifehe nnb amerikanische Börse out hielt und hat
ansehnliche Geschäfte abgefchlofsen wurden. Man sieht daraus,
wie �reibt »Newpork Herab« hatte, als er heute vormittag erklärte,
die ganze Friedensfrage sei vorerst in eine Sackgasse geraten.

Die �Meuterei in Touloufr.
Bau. 11. Juni. Ueber »die bereits bekannte Meuterei des

iranzösiiehen Jnfanteriøiliegiments in Toulouf e erklärt das ,,Berner
Tal-Matt« von durehaus zuverlässiger Seite.»daß es sieh um das
in Toulouse stehende Jrfanterieislkegiment 283 gehandelt habe,
hae �mit roten ü�bnen dieStraien durchzog unter ,dem Ruf
,,Nieder mit Element-äu, nieder mit» dem Kriegt« und sieh weigerte,
weiter Kriegsdienfie zu tun. »Ein anderes Jnfanterie-Regiment,
»dem-vom svmeesKommando die Entweffaung dar Meuterer an-
besoblen wurde, weigerte sich-dem Befehl named-kommen, so daß
zur Unterdrückung der »Ist-volle die reitenden Jäger von Mont-
fubage herbeigerufen werden mußten.

Eine Drohung der Polen.
Die in Oppeln erscheinende »Gaseta Opolska« berichtet, daß

nach einer Beratung mit den Ministeru in Wrrfebau beschlossen
worden sei, bei Marfehall Foch zu beantragen, daß die Truppen
Polens und Rumänien! nnterluifiebtiranaöfiiiber Dlsiiieks nnb
unter Teilnahme von bestimmten Osfizieren diejenigen Teile
Deutschlands, die Polen zugesprochen sind, besehen. Das Blatt
gibt zu, daß die Truppen des General! Heller an der ober-
fihlefifehensGrenze zum Einmarfchbereit lieben.
« - Die Polen« fühlen »sich troh der Hallerschen Truppen noch

nicht-stark enug. Sie rufen deshalb ihre Freunde und Be-
fchühey die ranzofen an, ihnen bei der Befehung der ihnen im

und grundsähliche Aenderungerr erfahren. Ueber die Regelung- ersten Friedeusentwurf zugespro heuenGebietsteile behilflich zu sein.



Die Antwort auf die Gegenvorfchliigr.
llcbexrcichiitsg am Freitag.

Paris, 11. Juni. Havas gibt nachnehenden diplomatischen
Bericht bekannt:

Die Regierungschefs begannen genern mit der Prüfung
der Sehlußsorderungem die die Sonderaussehüsfe zu den ver-
schiedenen Artikeln des deutschen Gegenentwurfes eingereieht
haben. Am Vormittag wurde der Bericht der Sehadenersad
kommission erörtert. Man scheint nch einer Lösung zu nähren,
die den Vorfchlägeu der Saehvernändigen Kloß und Touweur
entspricht, die sieh gegen die Fensetzung einer bestimmten Ent-
schädigungssumme ausgesprochen haben. während die Amerikaner
verlangen, daß in dem Vertrage die Zahl von 100 Milliarden
Goldmark uebn Zinsen fengelegt -werde.

Am Nachmittage befaßten nch die Regierungsehefs mit dem
ungarischeu Grenzproblem

Heute vormittag 10 libr treten im Mininerium des Aeußern
die Außenmininer der Großmäehte zusammen. Kramaree und
Braiianu werden in der Frage der ungarischstseheehoslowakiscben
und der ungarisehaumäuischen Grenze gehört werden. Jm An-
schluß hieran wird ein Bericht abgefaßt werden, den der Vierer-
rat in seiner um 4 Uhr naehmittags nattnndeuden Sihnng zur
Kenntnis nehmen wird.

Die Frage der Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund zei
wurde gestern noch nicht erörtert, dagegen wird ne zweifellos
heute zur Sprache kommen. � Clemeneeau wird mit Entfehiedens
heit den sranzönschen Standpunkt vertreten, wonach die
Aufnahme Deutfchlands durchaus unerwünfeht wäre, durch die
Ilnbefiegte, Angreifer und Opfer auf die gleiche Höhe geseht
würden. Clemer rau wird betonen, daß miudenens eine benimmte
Frin abgewartet werden muß, um die aufrichtig friedliche Ge-
sinnung Deutschlands fenzunellen. Atler Wahrscheinlichkeit nach
wird schließlich tiefe Absicht durchdringen.

Bezüglich des polnischsdeutschen Grenzproblems scheint eine
Lösung bevorzunehen wonach, eine Art gemis 6te Volksabnimmung
durchgeführt werden soll.

Man hoffe, die Antwort auf die deutschen Gegeuvorfchläge
am Freitag, den 13., überreichen zu können. Präsident Wilson
begibt sich an diesem Tage nach Belgiem Die Antwort der
Alliierten an Deutschland wird vorausnehtlieh endgültiger Natur
fein, und der deutschen Delegatiou wird keine Gelegenheit zu
Diskussionen mehr gegeben werden. Die deutsche Delegation
wird eine Frin von höchnens acbt Tagen erhalten, um nach
Berlin zu fahren, nch mit der Rgierung zu besprechen und
sodann die Antwort bekannt zu geben.

Weiteres polnifelees Atteutat in Oberfchlefiem
WTB. Oppeln, 12. Juni. Die ,,Oppelner Nachrichten«

melden: Am 11. Juni um 10,50 Uhr abends wurde an der
Malapane in Kilometer 73 der Strecke Groschowitz�Brockau
der Ueberbau des Gleises Brockau�Groschowitz über der Flut-
öffnung gesprengt. Güterzug 6363 in hinter der Brücke
eutglein. Die Lokomotive und 15 Wagen nürzten die Böschung
herab und wurden fehwer beschädigt. Der Lokomotivführer in
anscheinend leicht verleht. Gleis Brockau��Grosehowih bleibt
auf unbenimmte, Gleis Grofehau�Brockau auf längere Zeit
gesperrt. Der Perfonenzugverkehr wird durch Umneigen aus-
reebterbaiten.

Die F · - , «,
Die Abänderungen des Vertrages.

Paris, 12. Juni. »Jntranngeant« berichtet, die Zeufur
genatte endlich, mitzuteilen, Lord Robert Cecil habe dem Ans-
fchusfe der Gesellschaft der Nationen vorgefchlagem Deutschland
zu einem im Voraus benimmten Zeitpunkt in die Gesellschaft
der Nationen aufzunehmen, und zwar mit allen Folgen einer
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solehen Zulassung, nämli6 gleicher Abrünung für alle, Schuh
der beutf6en Miuderheiten in allen Ländern und Herabseßung
der wirtschaftlichen Einschränkungen. Die französischen Mitglieder
des Ausschusses hätten die Annahme abgelehnt.

Paris, 11. Juni.  Renten! Wie verlautet, werden die
Alliierten das Ersuchen Deutschlands, das Mandat über feine
früheren Kolonien zu erhalten, ablehnen.

Der amerikanische Senat gegen den Friedensvertrag
Wtb. Washington, 11. Juni.  Reuter.! Der repndlitanisehe

Senator Knox vrachte einen Antrag ein, in dem er erklärte, der
Senat könne neh den Venimmnngen des Völkerbundvertrages
nicht anfchließeu und schlage für die Unterzeichuung die Trennung
des Völkerbuudvertrages vom Friedensvertrag vor. Dies würde
jedem Volke genatteu, neh feine Entscheidung über den Völker-
bund ohne Nachteil vorzubehalten. Der Antrag wurde dem
Ausfihufse für auswärtige Angelegenheiten zur weiteren Erwä-
gung überwiesen. Dem Vernehmen uaeh wird eine Entschließung
als ofsizielle Mitteilung an die Friedenskonferenz beabnchtigy
nach der der Senat nch der Unterzeiehuuug des Friedensvertrages
in der gegenwärtigen Fassung widersehen werde.

Die Hoffnung der Eutente auf einen Regierungs-
wechsel in Deutschland. �

Berlin, 12. Juni. Die Erwartung der Entente, daß, wenn
die gegenwärtige deutsche Regierung den Friedensvertrag nicht
unterzeiehnen will, sieh doch alsbald ein neues Reiehskabinett
für die Unterzeiehnnng finden werde, spitzt neh nach hier an
unterri6teten Stellen eingetroffenen Meldungen aus Versailles
immer mehr dahin zu, daß die Unabhängigen gemeinsam mit
Erzberger und feinem engeren Freundeskreis die Regierung über·
nehmen würden.

Clemenceans ,,Sieg«.
Veefailles, 12. Juni. Die Abeudblätter bestätigen die völlige

Unnachgtbigkeit der Enteutessntwort auf die deutschen Gegen-
vorsehlägr. Der französische Erfolg wird der festen Haltung
und der Beredsamkeit Elemeneeaus zugesprochen.

Deutschland wird in die Liga der Nationen ern na6 längerer,
vorläufig unabfebbarer Zeit, aufgenommen. Von Aenderungen
in den Territorialsragen kommt nur noed eine völlig verklaufui
lierte Volksabnimmuug in Teilen von Oberschlenen nach zwei
Jahren in Betrachn Was iuzwisehen mit dem Lande geschehen
soll, wird nicht gesagt. Die Fensehung der Entschädiguugeu
in nicht auf eine benimmte Summe beschränkt, bo6 f6eint man
den deutschen Vorschlag, die Zahlung naeh Prozenten vom deut-
schen Budget abzuleiten, anzunehmen. Ueber das Schicksal der

Rheinlande wird nichts neues mitgeteilt. Die franzxtnfcke
Anneht scheint sieh au6 hier durehgeseßt zu haben. Die Antwort
wird fpätenens Sonnabend übergeben werden. Eine Frin von
acht Tagen einschließlich der drei Tage zur Kündigung des
Waffenniilnandes in für die deutsche Entschließung vorgesehen.
Es in unmöglich, die Vorschläge zu diskutieren. Unsere Antwort
in schon vor 14 Tagen gegeben worden.

Die dentsche Sprache in Prag.
Die »Deutfäse Morgenzeitung« berichtet folgende Epifode,

die neh auf der Prager Straßenbahn abfpielte. Ein Herr nieg
in den Wagen, löne in dentseher Sprache feine Fahrkarte und
fragte zugleich, wann und wo er zum WilsonsBahnhof umsteigen
müsse. Der Eehasfuer gab ihm auf deutsch zur Antwort, daß
er es ihm rechtzeitig sagen werde. Ein tseheehischer Legions-
offeziey der in der Nähe nand, erklärte dem Schaffner barsch,
er dürfe bloß tschechisch erwidern und wenn der Betreffende dies
nicht vernehe, möge er hinfahren, wohin �er wolle. Der beutf6=
fbrechende Herr erkundigte sich hierauf beim Sehaffner, was der
Osfizier zu ihm gesprochen habe Der Sehaffner erwiderte ihm
wieder in deutscher Sprache: »Ich soll nicht deutseb Ausküufte
erteilen", worauf der deutsche Herr zu dem tseheehisehen Offizier
ging- ihm seine Legitimation präsentierte und ihn in deutscher
Sprache höflichn bat, mitzugehen, da er den Vorfall zur An-

ge bringen wolle. Dieser vermeintlieb deutsche Herr war ein
Mitglied der hier weilenden amerikanischen ,,Hoovlkommisnon«.
Der tscheehische Ofnzier, der plötzlich auch gut deutfcki sprechen
konnte, bat vielmals um Entschuldigung und erfuehte gleich-
zeitig, diesen ihm äußern unangenehmen Zwisehenfall nicht zur
Anzeige zu bringen. Doch der Amerikaner ließ nicht nach und
ließ die Jndentität des Legionsossiziers fennellen.

Provinzielles.
Bteslatr. Der Magistrat hat bei der Stadtverordneteus

Versammlung die Aufnahme einer 62 Millionen-Anleihe bean-
tragt. �� Dem Lehrling eines hiesigen Drogengesehäftes in es
gelungen, in hiengen Apothekengeschäften wiederholt Einbrüche
auszuführen, wobei er für 20000 Mark Waren entführt hat.
Der Dieb in festgenommen worden. -

Franlenftein Mehrere Vantiten drangen in einer der mi
lebten Nächte zu Stolz in den Stall eines Gutsbentzers ein.
Sie wurden dureh das Gebell des Hundes verraten. Als bei
Bentzer den Stall betrat, waren die Männer gerade im Begriff,
eine Kuh abzuscblachten Es entfpann sich ein Feuer-gesteht.
Die Einbrecber find unerkannt entkommen.

Sthweidnitx Eine greife Rentiere wurde in ihrer mit Gas

�� -_� ganz so hatte der jüngere Ailwöiden ausgesehen, als er
ihr vor fünfzehn Jahren feine Bedingungen dorsehrieb.

Er hatte es doch gut gemeint! So hatte Erieh wenignens
behauptet. Sie aber konnte das nicht einsehen, und ihr Haß
gegen Nüdiger war frisch wie am ernen Tage. Sie dachte, wenn
fein Einfluß auf-die Familie so groß war, wie Ottokar immer
behauptet, dann wäre es auch ein lei6tes für den jungen Jurinen
gewesen, zu ihren Gunnen zu spreihen und zu handeln. nd
ne verzieh ihm nicht, daß er es nicht getan. Fan unbewußt
entfchuldigte sie damit des Gatten Schwäche vor sickz..selbn.

Als Eeich mit seiner Mutter die Falsrnraßy die durch den
Wald von der Stadt nach der Oberförsierei unb dem Dorfe
Steinfurt führte, überkreuzte, kam ein leichter Jagdwagen daher-Zefahreeiyßvon einer jungen Dame gelenkt, die neben einem älteren
errn a .

»Der Oberförsier i« sagte Grieß; �ebenbleibenb, ba biefer
ihm zur-satte.

»Tag, Bergerl �s in gut, daß ich Sie treffe! Kommen Sie
nachmittag �rüber; es soll ein bißchen gekegelt werden und ein
Skat gelloppt,« rief der Graubart ihm schon von weitem zu.
Beim Näherkommen reichte er auch Frau Maria die Hand.
,,Tag, Frau Bergeri Schön, daß Sie sieh aii6 mal weiter raus-
gemacht haben. Hier, meine Toehterz genern frifch angekommen
�- foll nch nun mal wieder eine Z itlang Himatwind um die
Nase wehen lassen. Hab ne lange genug entbehren mtissen.«

Auf Erichs Geneht lag eine leichte Röte der Verlegenheit,
als er neh jht vor dem Mädchen verneigte. Sie dankte nur
mit einem kurzen, hoehmütigen liopsneigen nnd sah über ihn
hinweg.

Das also war Jutta von Eggert, die Tochter seines Vor-
gefebten. Er sah fie fest ni6t zum ernen Male; heute morgen,
als er mit feinem Rade na6 Steinfurt gefahren war, um die
�Baufarben zu holen, war ne ihm schon begegnet. Sie führte
ihr elegantes Rad vorsichtig über den moongen Waldbodenz an-
scheinend war daran etwas ni6t in Ordnung. Sosort sprang
er ab, lehnte fein Fahrrad an einen Baum und« bot der Rad·
fahrerin galant feine Hilfe an, die auch dankend angenommen
wurde. Bald hatte er erkannt, woran es fehlte; während er
beschäftigt»war, den Schaden zu reparieren, plauberte fie lunig

t ihm, und er antwortete ebenso.
»So zeitig schon unterwegs, mein gnädiges Fräulein,«

fragte er.
»Jch bin halt früh anfgenandeni«
»Fürchten Sie nth nicht � allein, ohne Begleitung? Oder

soll es nicht mehr weit gebeut« _
Sie lächelte ihn an, und halb singend kam es von ihren

vdaia aagesanten aache are Leiche aufgefunden. Jedes-satte bat Lippen:
die Frau vergessen, den Gashahn zu fchließew Selbsimord »Wskß �Hilf: HD5633 M IVMUM VIII« VIII IMM- 199W� W
scheint nicht vorzuliegen geh�. Vielleicht bin i6 ein Waldvögelein, oder gar �«

Waldenbnrg Ein Straßenbahnwagcn fuhr hinter einer
Kurve mit voller Wucht in ein Lastfahrwerk der Karlshüttc
Der Kutfcher des letzteren wurdo getötet. Der Führer des
Straßenbahnwageus und die Fahrgäne auf dem Vorderteil
retteten sich durch Ahn-ringen.

Beuthen O.-S. Der SchützeHeidok wurde beim Transport
eines Schmugglers, der Waren nach Polen bringen wollte, von
einem andern aus dem Hinterhalte ersehossem

Gieiwitk Am Getmaniapiaß wurde ein Bretterfuhrwerh
auf den  ein Sarg nand,. von der Polizei angehalten. Beim
Oeffuen des Sarges fand man denselben angefüllt mit Gewehren
und Munition. sitt«

Köuigshiittn Jm Reichsbankgebäude versuchten zwei Männer,
von welehen einer JusanteriesUniform trug, dem Oberponsehaffner
itrause und dem Ponaushelfer Rother 40000 Mark zu rauben;
der eine Bandit suchte den Rraufe, als er bie Treppe htnaufnieg H
zu Fall zu bringen, während der andere dem Nother Pfeffer in
die Augen nreute. Der Anschlag mißlang. Die Täter entkamen

Yes name-Sydeus.
Roman von m. Sehne.
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22. Fortfeßuug

»Mutter, ich wußte, was du taten � du Nicht um-
sonn habe i6 bir abgerebet. � Bist du na6 fertig mit
dem allen? Komm· doeh d�eüber hegt?�

»Nein, nie! Jeh kann nicht. Jetzt weniger als je,« rief
sie leidenschaftlich und narrte dann wieder auf das Bild in ihren
Händen. »Sieh, Euch, da ko sein! Und du mußt

nicht. 
nicht

s nnte dein
bi6 nun hier einfchränken � ein Neviersörner.«

Ja feine nahlblauen Augen trat ein dunkles, zorniges
ßeu6ten. 
»Mutter, tun du recht, an meiner Ruhe zu rütteln? grollt-
er. »Ich habe mich durehgekämpft und bin zufrieden mit meinem
Geschick. Willn du das mühsam Aufgebaute wieder einreißen?
� Wenn du mi6 lieb bafi, kein Wort darüber! Jch verwüusehe
jnen Tag, der uns den Brief von der Gräfin Allwörden ins
Haus brachte � seit der Zeit bin du fa wie verwandelt, grübeln
über gefihehene Dinge, und das in weder dir gut noch mir.

Laß uns jetzt ein wenig gehen, damit du auf andere
Gedanken kommn!

Er g ihren Arm durch den seinen, und ne» mußte ihm
folgen. päter, milder Sonnenglanz lag an den Bäumen, die
im glühenden Herbstschmuck ihrer Blätter prangten.

Mutter, wie fehöni Wird dir das Herz nicht weit!
Sie sah ihn von der Seite an. Wie ähnlich war er doeh

seinem Vater! Das nolze, schmale Genehh die blauen Augen,
die in auffallendem Gegensah zu seinem schwarzen Haar nanden,
das alles gli6 dem andern. Der Ausdruck seines Genchts war
männlichen felbnbewnßten als der feines Vaters, san hart zu
nennen in seiner Energie. Darin hatte er eine auffallende
Aehnliehkeit mit Niidiger Allwördeey dessen hartes, hochmütiges
Antlih ne nicht hatte vergessen können.

Heute fiel es ihr auf, wie Grub seht mit lei6t geneigtem
Haupte neben ihr berf6iitt, die Stirn ein wenig kraus gezogen,
die Lippen, die ein dunkles Bärtehen zierte, sen aufeinanderliegend
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»Ein Sieb,� vollendete er. »So�.ch� feines Sehmaltierehen
hat dletr Herzog hier nicht im Gehege, das müßte man eigentli6

a in."ienb
»Die Jäger nnd hier nicht tüchtig genug dazu.« Unter

feinem bewundernden� Blick errötete ne, aber es war nicht vor
ilnwillem

»Wer weiß, es käme auf der Versuch an."
»Ja, wenn Sie einer wären �- �-«.
Da er zum Sonntagntebt den grünen Rock trug, sondern

einen hellgrauen Anzug mit Mühe, konnte ne ja nicht sehen, daß
er ein Fornbeamter war. «

»Und wenn i6 nun einer wäre? Dürft» i6 bann wohl
das Schmalticrehen fangen?"

»Wenn Sie Mut und Gefchickliehkeit dazu besäßen.« Kokett
legte ne den hübschen Rapf auf bie Seite unb lä6elte ihn an.
.,Doch jtzt muß i6 weiter-i Meinen Dank für Jhre Bemühungen,
err��"

,,Waldsehratt.« .
Sie lachte und sehüttelte nch in komischen Entsedem
»Nein, nein �-� um Gottes willens«
Er hielt ihre kleine Hand sen.
»Und soll i6 Sie niemals wiedersehen?
Sie sann einen Augenblick na6.
»Es kommt daraus an, wo Sie wohnen �- � von mir

aus könnte i6 es san jeden Tag ermöglichen«
lsortiernnajfolatö

en geehrten Jnferenten zur wieder-
holten Mitteilung, dafz Anzeigeu
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für die auf den folgenden Tag der Auf-
gabe erscheinenden Nummer: des Wams«
lauer Stadts oder skreisblattes Auf-
nahme finden. Später eingehende Jn-
ferate werden erft in nächster Ausgabe
veröffentlicht.

Die Exnedition
g des Namslauer Stint- uni Kkeisblaties.·

Vermögenspkjlizxzeichniffe »
o. optimalen Buchhandlung.



«Pfingftzucker-, Fleifchmarkew und
Mtlchkarten-Ausgabe.

Die Ausgabe erfolgt:
Montag. den l6. Juni, vorm. von 8�l2 Uhr

für die Haushaltungen Ring, Bahnhsfftrsp Peter-Baum«
Ptarrgasse, Miihigassn Wassergafsa Klosierfiraßa

Dienstag, den l7 Juni, vorne. von I-t2 Uhr
für die Haushaltungen Herrengafsr. Mittelftr., Langestr-,
Hospitalgassy Hinteraassy Schuh-erste.

Mittwoch, den 18. Juni, vorne. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Audreaskirchstr., Poststr., Gamma,

_ bohega�e, Üranga�e, Rraianer�t.
Donnerstag, den l9. Juni, vorne. von 8-12 Uhr

flir die Haushaltungen Wilhelnistr.. Kaiernenftm Briegetstsp
Hafelbachftr., v. Matöestr., Dr. Vorstadt, Pein. Vorstadt,
Sandvorstadd

DieHausbewohner sind verpflichtet, die Kontrollkarten
�ben: Hanstvirt zu übergeben, damit derselbe die Karten
bei der Markenausgabestelle rechtzeitig abholen kann.

Nanislau, den 13. Juni 1919 »»
Der Vorfitzende des Kreisansschnfsed ·
gez. Dr. Sahur, Landratsaintsverwalteu

Wachsablieferung
Die Wachsabgabe ist so stark» zurückgegangen, daß sich das

Ministerium veranlaßt sieht, die Abgabe von Bienenzucker für
die Jtnker zu sperrem die sich der Wachsabgabe entziehen und
in Zukunft die Zuckerversorgung von der Wachsabgabe �- neben
der Houigablieferung � abhängig zu machen. Jmker, welche
dem Schletchhanrel Wachs abgeben, erhalten kein-n Zncken

Da das Wachs für Mezizinalss und andere wichtige Zimcke
unbedingt gebraucht wird, so muß die Behörde � falls die
Wachsabgabe nicht bessere Erfolge aufweist � zu obigen»,Maß-
nahmen greifen.

An eine Aufhebung der Zuckerratiouierung ist info�ge des
Rückgangs des Rübenbaues noch garnicht zu denken. Es liegt
deshalb im Jnteresse des Junkers selbst, daß ein jeder beträcht-
liche Menge von Wachs zur Ablieferung bringt

Es werden gezahlt:
für bodensatzfceies, reines Bienenwachs
,, alte Wabcn ,- ,-
» Preß ückstände  gut trocken, ohneSchimmel! 0,4 ,, ,,
Namslau, den 6. Juni 1919. «

S a i! u r , Landratgamtsverwalter.
Ja lehret Zeit mehren sich die Fälle, daß in den zur Ver·

arbeitung zugelassenensdelmühlen des Kreises die Verarbeitung
ohne den vorgeschriebenen Sehlagsehein vorgenommen worden ist.
Jeb tveise wiederholt darauf hin, daß dies unzulässig tst und
daß solche Menge-s, die ohne Iusioeis in die Oeluilihle gebrach:
werden, sofort ohne Zahlung einer Entschädigung für verfallen
erklärt werden. Die Berechtigung zum siusschlagen von Oel-

12,�� pro kg�

friichten kann nur an diejenigen Bssiher erteilt werden, die Vet-
friichte selbst angebaut und geerntet haben. Ein freihiindigek
Anlauf von Oelsrtichten in verboten unb es wird in keinem
Falle die Genehmigung zum slusfchlagen von gekiiusten Oel«
frliihten erteilt werden. Die Schlagschelue werden in der Kreis«
kbrufielle Nainslau ausgestellt.

G a h u r , Landratsamtsveriiealter.

Quid: XverketUL _
Ergänzung zur Bekanntntachung vorn 7. Juni,

Stadtblatt Nr. 66.
Die Haushaltungen haben den Quark bis jeden Donners-

tag vormittag bei den Verkaufsstelien abzuhoiem späterer
Verkauf findet nicht hatt.

Nainslau, den 13. Juni 1919.
G a h ur, Laudratsauitsverioultsk

sieht auf die Zahl der Erfchienenen beschlußfä i

Einladung zur Generalversammlung
der Entwäsfsss « , » 71*?� Dziedzitz für Don-
nerstag, den 17. Juli 1919, nachmittags 7 Uhr, bei
Gastivirt Bzik in Dziedziiz 

Tagesordnung:
l. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Wahl des gesamten Vorstandes.

Die Versammlung ist gemäß § l7 des Statutsohne Rück-
h .Der Genoffenzjcilzaftv bestehentze .

IOiI III-JOSE- H DOC lHHHl DOCH IFTIIDOCIETJOl

Kriegsaiileihe 2,2....� 2213112: l�.:&#39;...i:..&#39;:.��:
Vreslau V, Seien-einiger ctadtgsabm l6 O  6399.Ik
Landkaiten vom Deutschen Reich

mit Angaben über feine Zerftiickeluug
Preis 1,50 Mk.

Zu haben in der
Buchhandlung 0. Optik.

i« nun, :..:«»«· - »» " ·"«""-·-··
is bemalten  L� Prrussischeii

- i Einnahme. F.
�i ssszssittiiksi lau _ ·.

I. Klasse
find bis zum l7. Juni einzuldsem Die Gewinne bis zu
500 Mark können schon jetzt, von 1000 Mark an erst vom
17. ab, erhoben werden.

IICIZC Sotterie-Einnahme.

Bin unter Telephon-Here
angeschlossen.

Jullus Knapper,
�milhelmitr. 7.

Bin unter Nr.  angeschlossen.

illois Musehiol,
Tiefbaugefchäfh Bergwerk und

Tiefbauunternehinung 
Klofteistraße 34.

.71 llIllIllllllilllillililllilliilllllllllltliillllllllllllllllilllllIIIt!llllllllilillllltillllllllllillllllllllllllll

Gefchiifts-Verlegung.
Einem geehrien Publikum von Naiuslau und um:

gegenb die ergebene Mitteilung, daß ich meine

Bau» Kunst-
und Fahrradfchlofserei
nach meinen! Hausgrundftück

« D« Langeftraße 9 �Q
veriegt habe.

Hi

Hermann Wende,
« Bau: und Knnftfrhiofferei.

Fahrtäder.

I lllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllililllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllltlliFI
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Unterricht in Violine
 «««"«"e"l�« a. Reichen.
Wohnung jetzt Wilhelmftraße  Pietzonka! II. Etagr.
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hranlkenliasw Zu� und Zlimcldcliaucn
auch als PufthartemFormular

zu haben in der

Buchdruckerei o. opliz.
L<>|l=I=>OCII=IlID<><= lHHHI D<>CIIIE==><><=1=IlI<>l

Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unserer teuren Entschlateten sowie für
die herrlichen Kranzspenden sagen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank.

Namslau, den 12. Juni 19.19.

Familie Ollesky. _

YYjjjYHjjfv-1ffjfTffv 
-

iiieipiessheie
hat am!! abzugeben «

Brauerei A. Haselbaeh.
Dominium Altstadt

einige ihunderFszSihack Ratkahlz
Reinfall» undWHhlrabiWflunzen
Kraikeula en- Aas u. Abueldeiagea
�um u- u. per-sun- Buchdruckerei.

Jedermann mufz dieses lind! hausen!
Mitte nächster Woche erscheint das Buch:

Die neuen Steuergefetze
Text der Gesehentwücfe mit Erläuterungen
Unter Benutzung der amtlichen Begrlindungen

von Artur Norden
Geheimer Regierungsrat in: Sieidpi�nangneinifietinni.

Preis 5,50 M.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung o. Witz,
Hamslau. Reichthal.

II
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Den geehrten Herrschaften von Stadt und Land

empfehle ich mich zur Ausführung von

moderner Haarfrifur
und Kopfwafchen

in und außer dem Hause.
Nach langem, ausgedehnten Unterricht in erst-

klasfigem Institut für moderne Haarfrifuy Kopf-
Wäsche usw. hoffe ich, allen weitgehendsten Ansptüchen
der mich beehrenden Herrschaften zu genügen und bittet
auch tei allen Familienfeftlichkeitem Hausfeftem Willen
und anderen Anlässen um gütige Aufträge.

A. Pokern, Briegetfta 47.
liilliilllllliilillilllllllllllilillllliillllllllllllllllillIIIlllliilillllilillliillllllllillliitiilillllilliitii .Eil 

Suche im Kreis Nara-lau ein

Bedingungen gute Gebäude, guter Boden, guter Viehbestand,
elektrisibes Licht, mdglichst auch Kraft, Katholische Schule an
Ort. Angel-vie an

stadtgntsbefitzer Pnternoga
in Freiburg Schlefien «

chtveidnitzerfitn 6.

Prima �Stoekbolz
fbefle Feuerung fiir Ziegeleieu brennenden ein.!

ist frei Roggen Eoipfangsstation tn großen mengen abzugeben.

YFYZIHFFTlikflsaugkluidft mentalen
Das Zahnpulver �sie. 23"

.. lueneltcd geleistet!-
Die neue verbisserte abnvflege auf ivifsenfihastliiher Grund-

lage nach Zahiiarzt P. ahr.
Jn 2 Packungenx
« erhält die sah e g fundsfRosa und blendend« weiß

»Wciß« zahusteinldsenu reinigend.
Man verlange « sit Stimmungausdrücklich fINrO  Zahnatzt P. Bahn«II

Zu haben in der Apotheke, Drogerie und einschlägigen
Geschäften. 4 V

Gute Nahrung
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braucht das Leder, sonst bricht es früh-
zeitig. Verwenden Sie nur Dein-nebs-
Lederpntz

Nigrin
und Jbre Schuhe bleiben gut.

7 Stiick szlsochen alte«
Ganfe

zu verkaufen. Zu erfragen in der Expeditiom
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sprach� und Handelskurse
in Hamslau.

Unter perfbnlicher Leitung des Unterzeichueten be-
ginnen Anfang Juli in Natnslau für Damen und Herren
Kurfe in Polnifclh Tfchechifch, Französisch,  Eng:
lisch, Buchführung, Stenographie, Deutsch,
Handels-Korrespondenz, Schreibmafchine usw.
� Jedes Fach kann allein gelernt werden. Borkennt-
niffe uicht notwendig. Gründliche Ausbildung. Flr
Militär ZahlungSerleichterung. Verlangen Sie heute
noch koftenlofen Prospekt von

Victor Nownek, s��ä�äaäiä�.
Breslan 8, Lutzowftrafze 11.

-lWMMWWWMMMWMMMWMWMWWMMMWMMWMMWMWMMMWWMWMMMMMWWWWMMMMMWMH 
Suche v. bald eine

Landwirtfchaft
mit niass. Gebäuden und guten  lebenden  Jnventar. Größe
20�30 Morgen. Gift. Zuscbriften unter G. S. 100 an die
Not-alt, d. Zta. Aaenien Verboten.

Wirtfchaftsverbanir
Sonntag, den 15. d. man, nachm. 4 Uhr

Hotel Krone

llersammlung.
Tagesordnung:

Bericht über Kreigzusatnmenschlufx Wirtschafidbefprechun g.
Der Vorfitzende Brandt.

Schweizer-Verfammlung.Lerci? ilzåeJnui findet abends 8 Uhr bei Herrn

öffentliche SchmeizenVerfammlung
 spssxktd.sssiirsszxis tue: diese: euzttxuzsxkssss

Oluch die Herren Gutöbefitzey die Schweizer� beschäftigen,
find willkommen.

YMWMMWMMMMWMMMMMMWWMWMMMMMMMMMMMMMMMMMWMMW

Die Einberufer.
Weber&#39;s Garten.

Sonntag, den 15. Juni,

Großes Konzert,
ausgeführt von der Kavelle des Freiw. Grenadier-Regt. Nr. 7.

Anfang 8 Uhr.

Reiohthal �DouisehorKaisor"
Sonntag, den 15. Juni,
von 4 bis 7 Uhr nachnn

roßes

MilitärYGFartemKonzert
ausgeführt von der Ins-Kapelle

Detachenient Lierau Kempen
unter Leitung des Pcufitueeisters Herrn· Hnbrirh

Nach dem Konzert: Tanzkränzchen
Bei schlechten  Wetter finde: das Konzert in  Saale statt.
Zu dem as- Sonuiag, den l5. Juni d. II. in  Saale

beß Herrn Mokros�Grau bschüh stattfindenden

Post-Vergnügen
labet ftcdilidllchst ein das Komitee.

J« Anfang 5 Uhr. T -

l 
S.C. Preußen, E. V. 16.

iileuspiel «
Sonntag, den 15. d. Mir-» nachmittags 5 Uhr, am

Wasserturm.
S. C. P. 1 gegen hiesigen Grenzschntg

Even-Regt. 7, z. Konto.

Wahrend des wettfpiels Konzert
ausgeführt von der Kapelle. des hiesigen Grenzfchutzeb

« Entree 50 Pfg.
Der Reinertrag ist zu Gunsten der Kriegsgefangenenftirforge

bestimmt. « 
Der Vorstand.

Kastnen

Morgen Sonntag:

S0leifeu-Tanz,
wozu ergebenst einladet J.cob_

Zu den  an  Sonntag, 29:11.15. d. mm. stattfmdenden

Tauz-Kranzehen
ladet er ebenI ein

«« Eduard Kynast, Gasthausdefiizer
Anfang 6 Uhr. . m». Plan-www. «
IOOIOIIIIIOIOIIIIIIIOO

Erstklassig �E I« Nerli.
Scharfs Etablissement

Sonnabend, den 14. Juni
hochintereffante

cdwtratdldtdttlntsttllut
mit Samuel-Vorträgen und Konzert.

Vorführung durch den Mann mit dem
Löwengebisp Meifterringer
u.Schwerathletvou Amerika

Gustav Ernst.
Prämie!

200 M. demjenigen, der die Vorstellung widerlegt.
, Das! geehrte Publikum von Nauiglau und Un -
gegend ist herzlich geladen. Besonders interessant für

T
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Anfchliefzend grosser Tanz!
Mufil von Mitgliedern  »der Militärkapelle

Kassenerdffnung 7 Uhr abends. Anfang 8 Uhr abends.

Stadscbläget   -
fiir sofort oder später su
saizsqvkik sit-ists. Breslau is.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
können sich meiden. » · » »

  Dampfziegelet Bohmwitr

Männer und Frauen
werden zur «

K« Heuarbeitsofort angenommen. z «:
A. Haselbaoh.

Landmädchen
nach Audwlirts für Ritter-gut gesucht. Tagedlohn 4 M.
bei vollständiger freier guter Biiöstigung Meldung Sonn-
tag und Montag Bahnhofksotel skrenzbnrg

Suche zum I. Juli b. Je. I· perfekte Stütze für
größeren evangel. Haushalt von 4 Personen, 2 Mädchen ett.
vorhanden, tun Teil Selbftoerforgung

Zeugnidabfchriftem Bild, Gehaltsanfprüche an Frau
Fabriibesitzer G. Wahreudorß Striegau i. Seht.

Sauberes Stubenmädchcn
wegen Verheiratuna meines jetzigen Mädchens ver 1. Juli
d. Ja. bei guten  Lohn gesucht. Vermittlung erbeten.

Beugni�e. Gebaltßanlnrütbe, Bild an Frau Fabrik-
hefttzek G. Wahrendorß ctriegau i. Bibl. _

000000UOOOCCRCOOOOCOOCOOOOU�: 
« «

T

luttiu lltttttstttte
Sonntag, den 15. Juni,

nassen. 4 Uhr bei Honfcha
in Eckersdorst

Wintersohule Namslau
Direktor dir-It.

Freiw.
gcurrmkhr

Mittwochs
den 18. Juni,
abends 8 Uhr,

Uebung.
Der Branduieilern ·

Für die Steigen u. Speisen-
abteilung werden noch "Mit-
glieder cqjgenooruietn

Zurückgekehrt
I�. Klllllßkb,

Facharzt f. Frauenleiden
und Geburtshilfe

am Haaptbahnhof I
Ecke Gattenlr. «

Gegenüber dem Hotel Kronprinz
{getraut 3520.

ICIICII IlI HI

Zahn-Rinier. -
E Kiinftliche Gebifftz Plontbem
 Rerotötem Zahnziehetn

A. Weittoadadli

I
� XI

S if d .Po: mm e Preife der Plätze: z Deutisth ,
In  Vorverkausi An der Abendkassu g Ncmislmi Ring l8.

stets«  I« Fuss«  »Es streitet-stieg.S« ad . » - sit « » s = .-
Stetpptstz o.5o ,, Stehptstz o�eo ,, g EBorvetäuf Friförgefchsikiftdtsebä ubisigaärlikkngefchiift &#39; """ «

unser. ner za en e e.  kath.ntt
« p gutgeh.
Geschäft« sUcht

dtttettdeltttttttsttttt
auch balbiger betrat. Offerten
unter 5 an die Erd. d. Bl.

heiraten will, bestelle
gegen Eins. von 3| Pfg.

den Ichlefifchen Heiratdaw
zoiger in Nenrode i. Fehlens-r.

Fiir Musik,
Klavier und Geige

· empfiehlt sieh
Fntz Wddltttdtt

Strehlite
u verlauten:

1zinodfarden. Herrenleins
jubelt, neu, fiir mittlere
fclilanlte Figur,

1 seidene Gitrtelweste

tust« esse. »ercen- tz u ,1 Herren-Strohhut1W« 54
mehrere Oderhemdeu

W. 40, weiß u. bunt, neu
1 P.neue Stiefeln,
Zu erfragen in der Erd. d.

Größe 28�/a.
Blatted

Blaue Hofe,
Größe 1,70 m zu kaufen gesucht.
Angebote an die Exbedition d.

tot.

ZilZtrgrWeiden
ftehen zum Vsrtauf bei

Stirnageh Gtrebliu.

Ernteleiterm
fiarke und schwächere, empfiehlt

Hart-nun, Saal-e.

Haarfchniucli
Springen, Könnte, Pfeile
nie-net our· Rvaratur an
P. Hirschberg, Friför

Nat-blau, Ring 20.

5 bis 6000 Lliiatk
gefucht auf Grundstüch Dfferten
unter! G. an die Expeditiond. B.

Sapia-s« wish:
schnell  a. Eli-Unzahl.disk-i etc-tret.

- J. Maus, Hamburg 5.

Ein itcgemuattcl
verloren in der Nähe der Brauerei
Haselbach Gegen Belohnung
abzugeben in der

Buchhaudlung Lorcke,
Kluft-site. 8.

Ein Dodermann
auf den Namen »Stil« hörend,
entlaufen. Gegen Erftattung
der Unkosten abzugeben bei

Schlefingey Bucheltttdorß

Goldene Busche: i
verloren. Gegen Belohnung ab-
zugeben bei Reis-teils,

Krakauerfttn 10.

Sklsnjiiäedegeselle
kann sich melden.

Karl Schön,
Schwirz -

Haushiilter
zu meiner Ausspannung wird
gefucht.

Hotel
zum schwarzen Adler.
Ein saubsoed ehvlidsö

Dienstmädchen
kann fich meiden. 

Wilhaliuftr 4.
Suche bald eine Koch-Mühe

und Röebinnen, Stube» und
Küchenucüdcbem Landkutfcher u.
Mägde. Thon-as Stauueh
gewerbduiäfr Stellenvermitiletz
illa-Uhu. Schwan 280.

Ordenti Mädchen
für sofort oder 1. Juli gefucht.

Schule Giesdorf
Evangelistded ordenttirhetz

Hausmädchcn
wird Anfang Juli nach Poiuntern
gesucht. Meldung-n an
Frau streisarit Dr. Speise,

Steinberg D S.
Sieb· für 1. Jan oder später. «

Wohnung-
6-8 ßinmer, Garten, Rosette,
Stall, möglichst einzelne Billet,
zu steten.
Hauptmann Russland, Briea.

Ein geräumiges.

unmill. Zimmer,
iudgl. hartem, edit. Laden, so-
fort zu Iuieten gesucht. Von
weis, zu erir. i. d. Erd. d. Bl.

Steine zu - 1. Wir!

seltener-Wohnung
mit Küche oder halbes Häuschen 
zu steten. Wenn nebst. seit:
etwas Garten oder Cartenbes
nußung. Angebote erbittet

berw. Frau Haftet: Cdjnlg,
an  .

bis: en
in defter Isfchliftblage sofort.
oder freie: �an unten acilcbt.
D�. u. E. M. 100 a. b. Mo«

Nebst 1 Beilaae




